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Zusammenfassung 

Die inzwischen weit etablierte tiermedizinische  Betreuung der Pferdezuchtpraxis hat ihre Grundlagen und Vorläufer einerseits in den Hygie-
neprogrammen und Gesundheitsdiensten einzelner Pferdezuchtverbände und anderseits in der Entwicklung und Anwendung neuerer wis-
senschaftlicher Erkenntnisse über die equinen Reproduktionsvorgänge u.a. auch mit der Verfügbarkeit wirksamer Medikamente und Bio-
techniken zur Therapie und Steuerung dieser Vorgänge. Während die erwähnten frühen medizinischen Betreuungsprogramme eher beschei-
den und  anfänglich teilsubventioniert waren, sind die aktuellen tierärztlichen Dienstleistungen – soweit es die Gebührenordnung für tier-
ärzte (GOT) erlaubt – dem freien Markt ausgesetzt. Anhand von Modellrechnungen auf der Grundlage der GOT werden als Beispiel die
Gebühren und Entgelte tierärztlicher Dienstleistungen im Zuge der sogenannten Hofbesamung vorgestellt. 
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Is an appropriate charge compatible veterinary service in the horse breeding industry practicable

The  veteterinary medical care of  the horse breeding praxis is well established and is preceeded by different hygienic programs and animals
health services offered in the past by some horse breeding organizations. The development and application of modern scientific knowled-
ge about basis and mechanisms of the equine reproductive biology and the availability of efficacious drugs together with use of new bio-
technics (AI,ET) provided further progress. The charges for actual veterinary medical care programs – principially subjected to  the sche-
dule of fees for veterinarians in Germany (GOT) – now are factual exposed to the conditions of a free market. Model calculations of ambu-
lant equine AI as examples of GOT-compatible charging are presented. 
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Einleitung 

Die medizinische Zuchtbetreuung des Pferdes umfasst die von
der Züchterschaft genutzten Fortpflanzungsleistungen von
Stute und Hengst. Voraussetzung für eine erfolgreiche Durch-
führung sind einschlägige Sachkenntnis auf  tierärztlicher und
züchterischer Seite über die equinen biologischen Reproduk-
tionsmechanismen. Beide Seiten bilden eine fachliche und
wirtschaftliche Interessengemeinschaft, deren Arbeitserfolg an
der Reproduktionsrate der betreuten Zuchtpferde-populatio-
nen gemessen werden kann. 

Rückblick

Es ist eine Tatsache, dass der Wunsch nach medizinischer
Unterstützung von der Züchterschaft ausging. Diese Initiative
wurde tierärztlicherseits aufgegriffen, sodass die Grundlage
für eine  tiermedizinische Begleitsorge der praktischen Pfer-
dezucht geschaffen war. Das medizinische Rüstzeug hierfür
war an den klinischen Forschungseinrichtungen der Tierärzt-
lichen Bildungsstätten grundgelegt und ausgebaut worden.

Eine systematische tierärztliche Pferdezuchtbetreuung realisier-
te sich erstmals in den fünfziger Jahren des letzten Jahrhun-
derts in der Deutschen Vollblutzucht. Die Maßnahmen waren

in erster Linie ein Hygieneprogramm mit genitalmikrobieller
Vorsorge-Untersuchungspflicht für verdächtige Stuten, Mel-
dung und Untersuchung von Aborten sowie Abortprävention
durch Vakzinationen. Das gesamte Programm wurde als
‚Hygiene für die Vollblutzucht’ in die Rennordnung aufgenom-
men und kam somit in den Statutenrang des Vollblut-Zucht-
verbandes. Die Fachaufsicht obliegt als regionalen Sachver-
ständigen den Fachvertretern an den tierärztlichen Bildungs-
stätten, die konkrete Durchführung der gestütsbetreuenden
Tierärzteschaft. Eine Besonderheit ist die von den regionalen
Sachverständigen durchgeführte, sogenannte Herbstuntersu-
chung, die die gesamte Zuchtstuten – und Hengstpopulation
und deren Gesundheitszustand erfasst und bewertet. Im Zen-
trum stehen hierbei die nicht tragend gewordenen Stuten und
nicht ausreichend befruchtet habenden Hengste. 

Die Kosten der Begleituntersuchungen wurden vom Vollblut-
zuchtverband getragen. Es stellte sich sehr rasch ein Erfolg
ein. Die im Herbst 1947 festgestellte Trächtigkeitsrate betrug
54 %, diejenige im Jahr 1955  82 % und bewegt sich seitdem
– mit wenigen Ausnahmen zwischen 75 und  80 % (von Lepel
1975, Klug 1992, Klug und Sieme 2003) 

Anfang der siebziger Jahre zeigten die Warmblutpferd-Zucht-
verbände zunehmend Interesse an einem Hygienevorsorge-
programm. Schrittmacher war der Hannoveraner Verband,
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dem alsbald die anderen Warmblutzuchtverbände folgten.
Diese Programme beschränkten sich auf die vorsaisonale
Untersuchung der aktiven Zuchtstuten auf klinische und
mikrobielle Genitalgesundheit. Befreit waren unverdächtige
Stuten. Als solche gelten junge Maidenstuten und Stuten mit
Fohlen bei Fuß nach unauffälliger Geburts- und Nachge-
burtsphase. Ergänzend hierzu dürfen nur Hengste mit klinisch
und mikrobiell unauffälligem Befund die Paarungssaison
beginnen (Flüge et al. 1972, Scherbarth et al. 1976). 

Beauftragt mit den Untersuchungen am Tier waren die prak-
tische Tierärzteschaft und mit den Untersuchungen der Geni-
talsekretproben die Tiergesundheitsämter. Die Kosten für die
Untersuchungen waren vom Tierhalter zu tragen und durch
Einzahlung eines Pauschalbetrages pro aktive Zuchtstute an
den Zuchtverband in der Art eines Fonds sicherzustellen. Da
die Einsicht in Sinn und Notwendigkeit der Vorsorgeuntersu-
chung unter der überwiegend bäuerlich betriebenen Warm-
blutzucht und damit auch die Investititonsbereitschaft hierin
nicht enthusiastisch groß war, verharrte der mühselig ausge-
handelte Pauschalbetrag lange Zeit auf einem geradezu
erschreckend niedrigem, die Kosten keinesfalls deckenden
Niveau. 

Auch diese Vorsorgeprogramme führten zum Erfolg, ohne ihn
mit Maß und Zahl benennen zu können. Ein sichtbares Merk-
mal war der Rückgang der zuvor mitunter endemisch auftre-
tenden Genitalinfektionen bei den Zuchtstuten. 

Unterdessen war die Langzeitkonservierung in Form der Tief-
gefrierung auch von Pferdesamen entwickelt (Krause und
Merkt 1966) und die Samenübertragung mit flüssigkonser-
viertem Pferdesamen verbessert und für den praktischen Ein-
satz bereitgehalten worden (Klug 1992).

Die Möglichkeit der instrumentellen Samenübertragung fand
zunehmendes Interesse in der Züchterschaft, das im Wesent-
lichen im einfacheren Zugang zur Nutzung züchterisch hoch
eingeschätzter Hengste begründet war. Diese Hengste hatten,
sofern sie sich in Privatbesitz befanden, stets höhere Deckta-
xen als die andern. Aber auch in den staatlichen Hengsthal-
tungen setzte sich sehr bald eine Staffelung der Deckgebüh-
ren durch. Dies führte allgemein zu einer Hinwendung der
Züchter zu diesen attraktiven Hengsten, was gleichbedeutend
mit einer Nachfragesteigerung war und marktfolgerichtig zu
weiteren Anhebungen der Decktaxen führte. Die inzwischen
erwachte Investitionsbereitschaft der Züchter verkraftete den
Preisanstieg und war sogar zu weiteren Investitionen zur
Sicherung der Grundinvestition bereit. Diese Sicherung der
Grundinvestition ist das Äquivalent der Kosten der Inan-
spruchnahme der tierärztlichen Begleitsorge. 

Aktuelle Situation

Die Kostensituation für die tierärztlichen Leistungen lassen
sich am eindrücklichsten am Modell der sogenannten ambu-
lanten (Hof-)Besamung darstellen, die nachfolgend in drei
Modellrechnungen (Modellrechnung 1-6) für die Kostensum-
mierung bei unterstellter Konzeption in erster, zweiter und drit-
ter Rosse vorgestellt werden soll:Abb 1 Modellrechnung 1

Abb 2 Modellrechnung 2

Abb 3 Modellrechnung 3

Abb 4 Modellrechnung 4

Abb 5 Modellrechnung 5
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Es dürfte fraglich sein, ob diese in der GOT vorgeschriebenen
Gebühren und Entschädigungen als Kosten für die tierärztli-
che Zuchtbegleitsorge überall und von jedem akzeptiert wer-
den. Es gilt zwar der vielfach beobachtete Grundsatz: je
höher die Eigeninvestition (Decktaxe), desto größer die Bereit-
schaft, weitere Kosten zu deren Sicherung aufzubringen. Die-
se Bereitschaft wird aber ihre Grenzen finden, wenn sich eine
Unverhältnismäßigkeit zwischen diesen beiden Investionsseg-
menten einstellt. Die Aufwendungen müssen folglich so
gestaltet werden, dass sie wirtschaftlich für beide Parteien,
Züchter und Tierarzt, sind und damit attraktiv bleiben. Eine

Kostenbegrenzung liesse sich durch eine Pauschalierung der
tierärztlichen Gebühren erreichen. Hierzu müssten GOT-ver-
trägliche Ausnahmeregelungen vereinbart werden. Eine
Kostenteilung (Reduzierung der Fahrkosten) durch örtliche
und zeitliche Konzentrierung der Untersuchungen in ‚Sprech-
stunden’ o. Ä. wäre ebenfalls denkbar und praktikabel. Für
die tierärztliche Betreuung von größeren Pferdezuchtbetrieben
dürfte die Frage nach der Möglichkeit einer sachgerechten
und GOT-konformen tierärztlichen Pferdezuchtbetreuung zu
bejahen sein, sofern sich die einzelnen tierärztlichen Verrich-
tungen auf ein Effizienz- und Ökonomieoptimum ausrichtet.
Ein Beleg für den Erfolg moderner tiermedizinischer Pferde-
zuchtbetreuung  ist in den Daten in Übersicht 1 enthalten, die
in der Deutschen Reitpferdezucht parallel zur Zunahme der
Samenübertragungspraxis einen Anstieg der registrierten Foh-
len deutlich macht
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Abb 6 Modellrechnung 6

Abb 7   Entwicklung der künstlichen Besamung und der Befruch-
tungsraten beim Pferd im Zeitraum 1975 bis 2005; entnommen aus
entn. aus: Jahresberichte FN 1975-2005 (Sieme 2005).
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